
Beschreibung der Scadt Wien, sz
reyen und andern Zierlichkeiten prangen, die
sowohl denen Inhabern und Vorstädten
Ehre, als denen Gemächern Ergöhlichkeit
machen.

Das IV. Lapitel.

Von dem höchsten Ritter-Orden des
goldenen Vlieses/ am Kaiser!. Kdnigl.

Hofe.

§ I.
sind vier Orden an dem Röm. Kaisers.

Königl. Hofe eingeführet, die im höchsten
Flor stehen, und unter den ersten Wieneri¬
schen Denkwürdigkeiten ihrer Ordnung nach
verdienen angerühmet zu werden. Denn so
viel man Königl. Höft in Europa antrift, so
viel Ritter-Orden findet man auch, welche

S von Königen und grossen Fürsten gestiftet, und
bis heut zu Tage beybehalten werden, mit wel¬
chen nunmehro diejenigen, so man vor andern
Adel unterscheiden, oder ihrer Verdienste we¬
gen belohnen will, gleichsam als mit eine«
Gnadenreichen beehret, und ansehnlicher ge-

' macht werden. Min unter vielen dergleichen
DZ Or-
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Orden, so in Europa anzutreffen sind, ist den¬
noch nach Hrn. Küchelbeckers Bericht, keiner
zu finden, der dem Allerhöchsten(IXden des
goldenen Vlieses an Ansehen und Hochach¬
tung gleich käme; und daher auch Johann Hüb¬
ner in seinem Staats- und Zeitungs- l-oxicoasaget: Die Ritter des goldenen Vließes,Sder ê Torso« ri'or, sind unter die be¬
rühmtesten des ganzen Erdbodens zurechnen.

§- n.

Diesen weltberühmten Ritter-Orden Wel¬
cher am Wienerischen Hof dermalen der älte¬
ste ist, hat Philipp der Gütige Herzog von
Burgund und Braband, der die 17. nieder¬
ländische Provinzen am ersten zusammenge¬bracht, und einer der mächtigsten Fürsten seiner
Zeit gewesen, in der Stadt Brügge eingesehet.
Dieses geschähe den io.Jänner 14.z2.am Tag
seiner mit Jsabella aus Portugal! gehaltenen
dritten Vermählung, doch nicht deßhalben,
wie einige vermeinen, weil ein grosses Einkom¬
men in der Flandrischen Wolle bestanden,
sondern zu Beförderung des Christlichen Glau, 1bens, und Befreyung der von den Türken er- 1
oberten Lande, wider welche er einen gewalti¬
gen Heerzug im Sinne hatte. Zum Patron
des Ordens ward der Heil. Apostel Andreas,
welchen die Burgunder'für ihren Schuhherrn i

hal- c
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halten , erwählet , und selbiger zugleich der
allerscligsten Jungfrauen Maria gewidmet,

8- m.
Anfänglich benennte der Stifter nur 25.

Ritter , und nachmals zi . Kaiser Carl V . aber

hat sie bis s i . vermehret , bis nach der Zeit , be¬

sonders heut zu Tage , die Zahl um ein ziemli¬
ches vergrößert worden . Die damaligen Her¬

zoge von Burgund , und die von ihnen abstam¬
mende Könige von Spanien , als regierende
Herzoge von mehr gedachtem Burgund , waren

Großmeister des Ordens , bis aufKönig Carl ll.

Als nach dessen 17^ 0 . erfolgten Tode , die

Burgundische österreichische Linie erloschen,
fiel die Ordensoberstclle samt dem Recht und

Anspruch auf die Spanische Monarchie auf

Leopold !. Römischen Kaiser . Dieses ihr ha¬

bendes Recht , übergaben sodann Se - Mastst.
Ao . 170z . Dero zwcyten Prinzen Carl , Erz¬

herzogen von Oesterreich , als erklärten König
von Spanien , und ernannten denselben zum

Oberhaupt des hohen Tdisonritter - Ordens.
SeineRöm . Kais , und König ! Catholische Ma¬
jestät beschlossen dahero gleich nach Dero höchst

erwünschten Zurückkunft aus Spanien allergna-
dstst , diesen hohen Ritter - Orden des goldenen
Vlieses , nach dem preiswürdigsten Beyspies

Dero Durchlauchtigsten Vorfahren auch am

Kaiserlichen Hof in Wien einzuführen . In

dieser Absicht erhüben Sie sich im Jahr
D 4 den
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den 29, und zo. Nov. als am Vorabend und
Festtag des Heil. Apostels Andreas, als Ti-
tular-Festes dieses berühmten Ritter-Ordens
mit iS, Ordens'Rittern, mit dem Schatz¬
meister und Ordens-Canzler in der prächtigen
R tterordenstracht zu Pferd nach der St.
Stephans-Domkirche. Sum steten Angeden¬
ken dieser prächtigsten und in Wien nie gese¬
henen Cavalcade ist auch eine Denkmünze ge¬
prägt worden, mit der Vorstellung Sr Ma¬
jestät in dem Ordenshabit zu Pferd, und mit
der Umschrift: kloribus^ ntiquir. Unten im
Abschnitt: Hvjri Orclinis Lguiruml 'orgugtor.
/mr, Veil. bolemmL restitMs. Vioäob. 17l2.

l>ic>v.

§. IV.
Der kostbare Ordenshabit, so öfters geän¬

dert worden, bestehet in einem purpurrothen
fammeten mit weissemTaffct gefutterten Talar,
auf welchem hin und wieder das Ordenssinn,
bild, nehmlich Feuerspritzender Stahl und
Steine, womit man Feuer zu schlagen pfleget:
und am Rande herum die Worte:
empris, ^ ch habe cs auf mich genommen, ^
in Burgundischer Sprache und Buchstaben
mit Gold gestickt zu sehen; dann in einem
hoch koncesu rochen sammeten gleichfalls mit '
weissem Taffet geflitterten Rock. Die ge¬
wöhnliche Ordenshaube bestehet auch aus Pur-
pursammet, mit Gold gestickt, an der zur lm, t

ken k
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ken Seite eine lange Stole herunter hangt.
Die seidene Strümpfe sind weiß, deßgleichcn
auch die Schuhe mit rochen Stöckeln und ro¬
chen Laschen. Die Ordenskette, so die Her¬
ren Ritter tragen, bestehet aus pur goldenen
Gliedern, die Stahl und Feuergebende Stei¬
ne Vorsteven- Unten hanget ein goldenes
Lamm oder Vließ, wovon der Name des Or¬
dens herkommet, und scheinet mehr mit des
Gideons Fell, als mildem colchischen Vließ
eine Gleicyniß zu haben, nämlich daß die Rit¬
ter so tapfer als Gideon seyn sollen. Diese
müssen alle Catholischer Religion, von hohem
Stande und gutem Adel seyn, wie denn bis¬
her,nur Kaiserlich-Königliche-Fürstliche und
hvchgrafiiche Adelspersonen darein ausgenom¬
men worden.

§- V.
Die Ordensregel erfordert, daß die Ritter

keinen andern Orden annehmen sotten;gleichwie
sie auch vor diesem die Ordenskette keinen Tag
oblegen dursten. Jedoch Überhub sie Kaiser
Carl V. dieser Unbequemlichkeit, und verstat-
tete, daß man selbige nur an einigen solennen
Tagen im Jahre anhangen, an deren statt
aber das goldene Vließ nur allein an einem
kon̂ esu-rochen seidenen Bande tragen möch¬
te. Dieses Ordenskleinod ist nicht erblich,
sondern es muß nach eines jeden Tode wieder
eingeliefert werden, wiewohl niemand für dessenD s M-
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unvermutheten Verlust haftet/ wenn etwa im
Kriege, oder durch andere Zufälle solches ver¬
kehren gienge. Die Spanier astimirten anfäng¬
lich diesen Orden nicht hoch/ weil die ihrigen
älter waren; Allein Kaiser Carl V. brachte
ihn zum höchsten Aufnchmen, von dessen Zei¬
ten an die folgenden römischen Kaiser aus dem
Allerdurchlauchtigsten Erzhause Oesterreich sel¬
bigen getragen, und niemand damit beehren
lassen, als grosse Fürsten und Könige, oder
dte von hoher Extraction, und ganz ungemei¬
nen Meriten gegen die Oesterreichischen und
Spanischen Häuser gewesen. ^

§. VI.
Nun sind Jhro Rom. Kais und König!.

Majestät Joseph II das höchste Oberhaupt
und Souverain des Ordens. Der Ordens- i
Ritter werden 65. gezählet. Darunter befin- g
den sich Ihre z. Königliche Hoheiten, und >
Erzherzoge von Oesterreich, der GroßherzoAI
von Florenz perer Leopold, Ferdinand, 1
und Maximilian. 6. Herzoge, 4. Prinzen, !
17. Fürsten, i . Landgraf, i . Marggraf, 4.
Marchesen, 29. Grafen. Hierzu kommen die .
Ordenßminister, der Ritterordens-Canzler,
der Ritterordens- Schatzmeister, der Ritter¬
ordens-Sekretär, und der Ritterordens-Wap¬
penkönig. Die Toisonordensftste, die öfters
im Jahr gehalten werden, stehen im Hof- und
Ehrenkalender verzeichnet, ^ sonderlich wird

das
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dasTitularfest am Tag des Heil. Apostels An¬
dreas hochfeycrlich begangen, da alsdann die
Ordensritter, in Beyscyn des Großmeisters
Sr . Kaisers Königs Majestät in prächtigster
Ordenskleidung erscheinen und in der Hofkirchs
dem Gottesdienst bcywohnen, darauf aber bey
Hofe öffentliche Tafel gehalten wird.

DasV. Lapitel.
Von dem erneuerten vortreflichenOrden

des Heil. Stephans, ersten Apostolischen
Königs in Hungarn.

^ 8 I-VX r zweyte florissante Orden am Kaisers
Königs Hofe, ist der St . Stephans-

Ritter- Orden, welcher als ein alter Königs
Hungarischer fast in die Vergessenheit gekom¬
mener Orden, vor wenig Jahren in frisches
Gedächtniß gebracht, und erneuert worden.
Denn, nachdem Jhro Majestät die Kaiserin
und Apostolische Königin sich allergnädigst ent¬
schlossen hatten, den erwehnten Orden des
Heil. Stephans ersten apostolischen Königs in
Hungarn wiederum einzuführen, und den eten
Tag des Monats May1-04. als die gewöhn¬

liche
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